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ideal. Die Kurve für das Listening Window deckt sich fast 

perfekt mit der On-Axis-Kurve und die Early-Reflections- 

und Sound-Power-Kurven laufen ab 1 kHz aufwärts um –3 

bzw. –9 dB versetzt parallel der beiden anderen. Unterhalb 

von 1 kHz nähern sie sich gleichmäßig ansteigend der On-

axis-Kurve. Alles zusammen garantiert einen gleichbleiben-

den Höreindruck innerhalb des nominellen Abstrahlberei-

ches und eine gleichmäßige Anregung des Diffusfeldes und 

der frühen Reflexionen. 

Max.-SPL-Messungen
Für die Bestimmung des Maximalpegels wurde in einem ers-

ten Durchgang das Verfahren mit Sinusburst-Signalen ge-

nutzt. Gemessen wurden die X20 und der USW-112P, jeweils 

in separaten Messreihen. Für den USW-112P wurden 683 ms 

lange Burst-Signale genutzt und für die X20 dann 171 ms 

lange Bursts. Die Begründung für die längeren Bursts bei 

tiefen Frequenzen liegt in der höheren Auflösung bei einer 

größeren FFT-Länge (vierfach). Abb. 15 zeigt das Ergebnis 

für maximal 3% und maximal 10% Verzerrungen sowohl für 

die X20 wie auch für den Subwoofer USW-112P. Letzterer 

wurde als Subwoofer nur bis 200 Hz gemessen. In beiden 

Fällen verlaufen die 3%- und die 10%-Kurven teilweise de-

ckungsgleich, was dadurch entsteht, dass der 10%-THD-

Grenzwert erst gar nicht erreicht wurde, da vorher schon ein 

Limiter in der Box gegensteuert. Dort, wo der Hochtöner 

einsetzt, separieren sich die Kurven für die X20 jedoch 

deutlich, da Kompressionstreiber durch ihre relative hohen 

Verzerrungen 2. Ordnung (k
2
) die 10% THD schon erreichen, 

bevor ein Limiter eingreift.

Abb. 16 zeigt die zweite Messung zum Thema Maximalpe-

gel zunächst für die X20 allein betrachtet. Als Exciter wird 

ein Multisinussignal verwendet, das eine spektrale Vertei-

lung nach EIA-426B für ein mittleres Musiksignal (grüne 

Kurve) und einen Crestfaktor von 12 dB aufweist. Diese Art 

der Messung spiegelt somit einen sehr realistischen Belas-

tungszustand wider. Der hier gemessene Verzerrungswert 

erfasst sowohl die mit diesem Signal entstehenden harmo-

nischen Verzerrungen (THD) wie auch die Intermodulations-

verzerrungen (IMD). Beides zusammen wird aus als Total 

Distortions TD = THD + IMD bezeichnet. Auf 1 m im Freifeld 

bezogen wird dabei ein Pegel von 108 dB als Mittelungspe-

gel L
eq

 und von 120 dB als Spitzenpegel L
pk

 erreicht. Der von 

Meyer Sound angegebene Spitzenpegel von 123,5 dB liegt 

noch etwas darüber, was sich damit erklärt, dass man mit 

dem M-Noise-Signal gemessen hat, das durch einen höhe-

ren Crestfaktor bei hohen Frequenzen speziell bei Lautspre-

chern mit einem kräftigen Hochtöner einige dB mehr im 

Spitzenpegel liefert. Der Verzerrungsanteil bei dieser Mes-

sung lag bei –20 dB entsprechend 10%.

Maximalpegel der X20 und des USW-112P für höchstens 

3% (hellblau, blau) und 10% (orange, rot) harmonische  

Verzerrungen (THD, Abb. 15)

Multitonmessung der X20 mit einem EIA426B Spektrum (grün) 

und 12 dB Crestfaktor. Bezogen auf 1 m Entfernung im Freifeld 

werden 108 dB als Mittlungspegel und 120 dB Spitzenpegel 

erreicht. Die Verzerrungen entstehen primär im Arbeitsbereich 

der Tieftöner, die in dieser Kombination mit dem wesentlich 

kräftigeren Hochtöner zuerst an ihre Grenzen stoßen. (Abb. 16)
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Als Abbruchkriterium neben einem Verzerrungsgrenz-

wert von 10% kann bei dieser Messung auch die Power-

compression ausgewertet werden. Man startet dazu die 

Messreihe zunächst mit einem geringen Pegel im linearen 

Arbeitsbereich des Lautsprechers, bei dem noch keine 

Powercompression auftritt. Von diesem Wert ausgehend 

wird dann der Pegel zunächst in 2-dB-Schritten und dann 

in 1-dB-Stufen erhöht. irgendwann folgt der Lautsprecher 

diesen Pegelerhöhungen entweder breitbandig oder auch 

nur in einzelnen Frequenzbändern nicht mehr. Als Grenz-

werte für diese Powercompression wurde definiert, dass 

die Werte breitbandig nicht mehr als 2 dB betragen dür-

fen und in einzelnen Frequenzbändern nicht mehr als 

3 dB.

Abb. 17 zeigt dazu die Auswertung der Powercompressi-

on für die X20. Vom Startwert mit einem Mittlungspegel 

L
eq

 von 98 dB ausgehend, wurde der Grenzwert für die 

Powercompression bei +12 dB (orange Kurve in Abb. 17) 

überschritten. rein rechnerisch hätte damit ein Pegel als 

L
eq

 von 110 dB erzielt werden müssen, der sich durch die 

Powercompression jedoch auf 108 dB reduzierte. Beide 

Kriterien, der Maximalwert von 10% Gesamtverzerrungen, 

wie auch eine Powercompression breitbandig von maxi-

mal 2 dB passen hier sehr gut zusammen. die Kurven in 

Abb. 17 lassen zudem gut erkennen, dass erwartungsge-

Powercompression der X20 Messung mit Multisinussignalen 

beginnend mit einem Mittlungspegel Leq von 98 dB (0 dB Refe-

renz). Für die weiteren Messungen wurde der Eingangspegel in 

1- bzw. 2-dB-Schritten bis auf +15 dB erhöht. Für die Messung in 

Abb. 16 wurde eine Pegeleinstellung entsprechend der orangen 

Kurve gewählt (Abb. 17)

Multitonmessung der X20 in Kombination mit dem 

Subwoofer USW-112P mit einem EIA426B-Spektrum und 

12 dB Crestfaktor. Bezogen auf 1 m Entfernung im Freifeld 

werden jetzt 112 dB als Mittlungspegel und 124 dB Spit-

zenpegel erreicht (Abb. 18)

Montagezubehör ist 

aus einem breiten An-

gebot wählbar
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in 1-dB-Stufen erhöht. irgendwann folgt der Lautsprecher 

diesen Pegelerhöhungen entweder breitbandig oder auch 
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pektiven, wo die X20 dann auch klanglich zu einer kleinen 

PA wird und mächtig aufspielt. Tonal ist die Wiedergabe er-

wartungsgemäß absolut neutral und wird auch bei hohen 

Pegeln niemals aufdringlich oder verfärbt. Würde man die 

Lautsprecher beim Hörtest nicht sehen, dann könnte man 

von der Qualität der Wiedergabe, der räumlichen Auflösung 

und Tiefstaffelung im Klangbild her auch auf eine große Hi-

Fi-Box tippen. nur, dass diese dann vermutlich nicht die Pe-

gelreserven der X20 und des uSW-112P zu bieten hätte.

Fazit
Für die ultra-X20 und den zugehörigen Subwoofer uSW-

112P gilt uneingeschränkt das schon im Fazit des Testbe-

richtes zur X40 gesagte: die X20 al-

lein und auch in Kombination mit 

dem uSW-112P erfüllen messtech-

nisch, klanglich und unter qualitati-

ven Aspekten höchste Ansprüche. 

Trotz der kompakten Abmessungen 

kommt die X20 auch ohne Subwoo-

fer schon gut klar und eignet sich 

somit bestens für Theater, Kinos, 

Hotelbars und vieles mehr. Zusam-

men mit dem Subwoofer wird eine 

solide kleine PA aus der X20, die sich auf 

club Bühnen oder in größeren installati-

onen auch als dJ Monitore gut einsetzten 

lässt. Hinzu kommt noch das reichhaltige 

Zubehör für die Aufstellung und installa-

tion. Zusammen mit der MAPP-Planungs-

software, den Galaxy-controllern und der 

compass-Software für das remote-Moni-

toring wird daraus ein schönes und sehr 

nützliches Gesamtpaket, das sich sowohl 

im rental Business wie auch in der Festins-

tallation sehr effizient einsetzen lässt. ■

Powercompression X20 plus subwoofer UsW-112P mit 

Multisinussignalen beginnend mit einem Mittlungspegel Leq von 

98 dB (0 dB Referenz). Für die weiteren Messungen wurde der 

Eingangspegel in 1- bzw. 2-dB-Schritten bis auf +15 dB erhöht. 

Für die Messung in Abb. 18 wurde eine Pegeleinstellung entspre-

chend der orangen Kurve gewählt (Abb. 19)

Kombination mit subwoofer 

für mehr Pegel und eine 

weitere Oktave im Bass 

richtes zur X40 gesagte: die X20 al-

lein und auch in Kombination mit 

dem uSW-112P erfüllen messtech-

nisch, klanglich und unter qualitati-

ven Aspekten höchste Ansprüche. 

Trotz der kompakten Abmessungen 

kommt die X20 auch ohne Subwoo-

fer schon gut klar und eignet sich 

somit bestens für Theater, Kinos, 

Hotelbars und vieles mehr. Zusam-

men mit dem Subwoofer wird eine 

solide kleine PA aus der X20, die sich auf 

club Bühnen oder in größeren installati-

onen auch als dJ Monitore gut einsetzten 

lässt. Hinzu kommt noch das reichhaltige 

Zubehör für die Aufstellung und installa-

tion. Zusammen mit der MAPP-Planungs-

software, den Galaxy-controllern und der 

compass-Software für das remote-Moni-

toring wird daraus ein schönes und sehr 

nützliches Gesamtpaket, das sich sowohl 

im rental Business wie auch in der Festins-

tallation sehr effizient einsetzen lässt. ■

Kombination mit subwoofer

mäß die Leistungsgrenze der X20 durch die beiden kleinen 

Tieftöner bestimmt wird, die beim Maximalpegel nicht an 

den Hochtöner heranreichen können.

Zur entlastung der Tieftöner und erweiterung des Fre-

quenzbereiches kann die X20 mit dem uSW-112P kombi-

niert werden. in dieser Konstellation steigt der erreichbare 

Pegel bei unveränderten Kriterien um 4 dB auf einen Mitte-

lungspegel L
eq

 von 112 dB und einen Spitzenpegel L
pk

 von 

124 dB. die zugehörigen Grafiken finden sich in Abb. 18 und 

Abb. 19. die Limitierung bei den Tieftönern der X20 bleibt 

weiterhin erkennbar, fällt aber durch die Hochpassfilterung 

im Signalweg jetzt deutlich geringer aus.

Hörtest
der Hörtest fand mit einem Stereo-Set aus X20 und zwei 

uSW-112P statt. Gehört wurde zunächst nur mit den X20 

ohne unterstützung durch die Subwoofer. in Anbetracht ih-

rer Größe schon fast überraschend, stellte sich bei der X20 

nicht das sonst übliche, immer etwas zu dünne Klangbild 

kleiner Lautsprecher ein. die Wiedergabe war ausgeglichen 

und je nach Programmmaterial fehlt einem nichts. Schaut 

man dazu nochmal auf den Frequenzgang, dann erkennt 

man die untere eckfrequenz (–6 dB) bei ca. 65 Hz, was für 

viele Anwendungen bereits vollkommen ausreichend ist. Mit 

Subwoofer ergeben sich dann aber noch ganz andere Pers-


